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Vermehrte k&tyieküc&e SMiefam# in der Armee
1. Der General hat befohlen, daß in

der Armee in noch vermehrtem Maße
gelehrt wird, wie Turnen, Sport und
Mehrkampf in absolut disziplinierter
Art und Weise betrieben werden sollen.

In erster Linie soll dadurch die
Freizeit ausgefüllt werden und gute
Einheiten sollen selbst während der
Arbeitszeit, als Anerkennung, Sport
treiben dürfen. — Nie ist aber zu
vergessen, daß Sport und Mehrkampf nur
Mittel zur soldatischen Erziehung und
militärischen Ausbildung sein sollen.

2. Vom Eidg. Militärdepartement
wurde schon 1938 ein Ausschuß für
modernen Fünfkampf bestellt. Im
Dezember 1940 wurde der Name in
Ausschuh 'ür Mehrkampf in der Armee
abgeändert, weil er sich in der Folge
auch noch mit andern Mehrkampfarten
befaßte. Das Eidg. Militärdepartement
hat auf Antrag des Oberbefehlshabers
der Armee im Jahre 1941 den
Ausschuß auch mit den Aufgaben des
Turnens und Sports in der Armee betraut.
— Dadurch wurde eine ständige Stelle
für die körperliche Erziehung des
Wehrmannes geschaffen. Sie heißt:

Ausschuß für körperliche Erziehung
in der Armee.

3. Durch die Förderung der
Leibesübungen in der Armee ist die Erhöhung

der Wehrbereitschaft bezweckt,
was sich schließlich als Beitrag zur Ge=

sundung des ganzen Volkes auswirken
wird.

4. Der General hat befohlen, daß
die Truppe im Akfivdiensf während der
Freizeit und der gute Soldat auch während

der Arbeitszeit, auf das
Sportabzeichen hin trainiert und dasselbe
erwerben kann.

5. Vom 7. bis 9. Mai 1941 fand in
Bern ein erster Zentralkurs für Sporf-
offiziere der Heereseinheiten statt. Er
diente vor allem zur Einführung der
neuen Turnvorschrift «Das Turnen in
der Armee» und zur allgemeinen
Orientierung über die neuen Sportideen.

Bei dieser Gelegenheit wurde
die Sporfabzeichenbewegung in der
Armee eingeführt und wurden Weisungen

über das Training des Mehrkampfes
erteilt. Jede Einheit erhielt den

Auftrag, Mehrkampf zu treiben.
6. Für jede Heereseinheit wurde ein

geeigneter Offizier zum Sporfoffizier
ernannt und ausgebildet. — Diese
Offiziere führten nach genauen Weisungen

einen sechstägigen Kurs über das
Turnen in der. Armee, Sportabzeichenprüfungen

und Mehrkampf durch, zur
Ausbildung der Sportbeauftragten der
Einheiten.

7. In allen Truppeneinheifen sind
Sportbeauftragte ernannt worden, die
den Einheitskommandanten in Fragen
der Leibesübungen und Körperziehung
in und außer Dienst mit Rat beistehen.
Ein abgekürzter Dienstweg ist eingeführt

worden: Einheitssportbeauftragter
Heereseinheitssportoffizier - Aus*

schuß.

8. An der vom General befohlenen
Sportbewegung ist besonders erfreulich,

daß alle Sportoffiziere und
Sportbeauftragten ihre Tätigkeit nicht
hauptamtlich, sondern nebenamtlich ausüben.
So ist z. B. ein Sporfoffizier einer
Heereseinheit mit Hauptmannsgrad
zugleich Einheitskommandant, der
Sportbeauftragte einer Einheit Zug- oder
Gruppenführer. Dies bedeutet für alle
diese Wehrmänner, daß sie gewaltige
Mehrarbeit leisten und vielfach ihre
gesamte Freizeit für die neue erziehe¬

rische Arbeit zur Verfügung stellen
müssen.

9. Der General hat weiter befohlen,
daß ein geschulter Lehrkörper für
Leibes- und Körpererziehung in der
Armee geschaffen werde, über den die
Heereseinheitskommandanten verfügen
können. — Nächsten Herbst findet ein
mehrwöchiger Kurs statt, in welchem
alle diese Fachleute, die zugleich
Sportoffiziere oder Sportbeauftragte
sein können, für Turnen, Leichtathletik
und Schwimmen ausgebildet werden.
Auch diese Fachleute verbleiben an
ihren bisherigen Dienststellen und
leisten diese Facharbeit zusätzlich.

10. Der General hat weifer bestimmt,
daß in der ganzen Armee Sportärzte
zur Ueberwachung der Gesundheit der
sporttreibenden Wehrmänner ernannt
werden. Auch diese Sportärzte werden
in diesen Herbstkurs einberufen.

11. Sobald dieser Lehrkörper
geschaffen ist und die Lehrer mit ihrem
Lehrstoff eingehend vertraut sind,
werden die Sportbeauftragten der
Einheiten in einen Ausbildungskurs
einberufen, um mit den Absichten des
Generals in Sporffragen bekannt ge=
macht zu werden. — Dorf werden sie
gleichzeitig als Mitarbeiter und
Ratgeber ihrer Einheitskommandanfen auf
dem Gebiete der Leibesübungen und
körperlichen Erziehung ausgebildet.

12. Der General wünscht, daß in den
Schulen die Rekruten infolge der
überladenen Arbeitsprogramme sich nicht
noch mit dem Sportabzeichen befassen
müssen. Dagegen soll das Kader zum
Erwerb desselben außer Dienstzeit
angespornt werden. Zudem sollen alle
jungen Instruktoren das Sportabzeichen
erwerben.

Wunder dos Krlogos
Die Zone des Schweigens.

Oft ist im letzten Weltkrieg das Donnern

der Geschütze von weitentfernfen
Fronten hier in der Schweiz vernommen
worden. Man sollte daraus schließen, daß
Innerhalb des Radius der Schallreichweife
der Geschützdonner überall hörbar sein
müßte. Sonderbarerweise aber ist dies
nicht der Fall, denn dieses gesamte
akustische Gebiet zerfällt vielmehr in zwei
Felder, die durch einen breiten Ring —
die Zonedes Schweigens —
voneinander getrennt sind. Diese geheimnis¬

volle Zone wird durch atmosphärische
Lagerungen bedingt, die aus sehr hohen
Luftzonen den Schall reflektieren und je
nach Dichte und Feuchtigkeitsgehalt dann
in Gebiete sendet, wohin der direkte
Schall nicht mehr zu dringen vermag. Der
Kanonendonner, der in weit entfernten
Gebieten dann vernommen wird, ist eine Art
Echo, dessen Besonderheit, spitze Reflexwinkel

an der hohen Resonanzschicht
beansprucht und in seiner Wirkung eine
bestimmte, mittlere Distanz überspringt.

Da sich dieser Vorgang symmetrisch nach

allen Seiten vollzieht, so entsteht ein Ring,
innerhalb dessen der Kanonendonner ganz
verstummt, um jenseits auf weite Entfernungen

hin wieder seine Schallkraft zu äußern.
Sfeilschüsse.

Die stärksten Mörser, wie sie im letzten
Weltkrieg z. B. in der «dicken Berta» wirkten,

tragen ihre Geschosse auf eine
außerordentlich weife Distanz. Die ballistische
Regel besagt dazu, daß das Maximum bei
einem Erhebungswinkel des Rohres von
45 Grad erreicht wird. In Wirklichkeit
bedingen die technischen Voraussetzungen,

v-'S-;
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der Luftwiderstand usw. eine flache
Wurfparabel. Aber auch dann noch erreicht ein
solches Geschofj im Kulminationspunkt seiner

Flugbahn eine Höhe, die ihm gestattet,
alle nur denkbaren Hindernisse zu
überfliegen.

Nimmt man den Standort eines solchen
Geschützes und das entfernte Ziel, in einer
Ebene liegend, an, so läfjt sich auch von
dieser aus ein Volltreffer erzielen, selbst
wenn sich zwischen beiden ein Gebirge
von der Höhe des Montblanc auftürmen
würde.

Seltsamer Kugelflug.

Bei den unzähligen Millionen von Schüssen,

die im Kriege fallen, bieten sich dem

Zufall Gelegenheiten, die seltsamsten
Irrwege zu beschreiten. An der Westfront
ereignete es sich z. B., dal; eine französische

und eine deutsche Gewehrkugel in
der Luft so zusammenprallten, dafj sie sich
zu einem Klumpen verbanden.

Im Zeughaus von Berlin befindet sich
das Gewehr eines deutschen Soldaten,
gegen dessen Mündung ein feindliches In-
fanferiegescholj schlug, als das Gewehr
eben geladen wurde. Die Mündung wurde
von der feindlichen Kugel autgerissen und
ein Teil des Geschosses fuhr durch den
Lauf und zertrümmerte die Kammer. Noch

genauer nahm wiederum ein französisches
Infanferiegeschof; am 29. Januar 1915 an
der Westfront seinen Lauf. Die Kugel fuhr

direkt in den Lauf eines deutschen
Gewehrs und brachte die darin ruhende
Patrone zur Entladung.

Ein juristisches Problem.

Um die Frage, wem eine herausoperierte
Kugel gehöre, entspann sich ebenfalls im
letzten Weltkrieg ein juristischer Fachstreit,
denn eine Reihe von Autoritäten vertrafen
in zahlreichen Fachschriften folgende
Standpunkte: 1. Sie gehört dem Manne,
aus dessen Wunde sie entfernt wurde; 2.
sie gehört dem Militärfiskus; 3. dem
operierenden Arzte und 4. sie ist herrenlos

und gehört demjenigen, der sie an
sich nimmt. P. Sch.

Die Stadt des Löwen
Die Welthandelshaupfsfadf Singapore, die größte Festung Asiens

Eine Insel so grofj wie der Kanton Thurgau.
Die Atmosphäre in den Südsee-Gewässern

ist gegenwärtig derart mit Explosionsstoff

geladen, daf; es nur noch des
Zündhölzchens bedarf, das zur Detonation führen

wird. Hier hängt der Krieg an einem
Faden, und die leiseste Verletzung dieses
Fadens kann auch in Ostasien die Fackel
der kriegerischen Auseinandersetzung
entflammen. In kluger Voraussicht haben
deswegen die Engländer sich hier strategisch
wichtige Punkte zu sichern gewufjt, um ihre
Interessen in einem allfälligen Konflikt
wirksam schützen zu können. Eine der
größten Festungen der Welt ist wohl
Singapore, die Stadt des Löwen, wie sie heiljf,

die zugleich eine der schönsten und
interessantesten Städte der Welt ist.

Wer hätte sich damals eine solche
Entwicklung träumen lassen, als im Jahre 1819
Sir Stamford Raffles, der britische Gouverneur

von Java, dieses fieberverseuchte
Fischerdorf für Englands Krone erwarb. Ein

von riesigen Urwäldern umgebenes kleines
Dörfchen am äufjersten Zipfel der Insel
Singapore gelegen, die wiederum der
Halbinsel Malakka vorgelagert ist, mitten
in einem Sumpfgebiet, das den Moskitos
reiche Nahrung bot, ist binnen einem
Jahrhundert zu einer Weltstadt ersten Ranges
geworden, einer Stadt, die zugleich
wehrgeographisch ausgezeichnet gelegen ist

und den Seeweg von Ostasien zum
Indischen Ozean von Niederländisch-Indien
nach Australien gänzlich beherrscht. Ein
Riegel, der hier vorgeschoben werden
kann und durch die ebenfalls befestigte
Insel Sarawak (Brif.-Borneo) wirksam
ergänzt wird.

Die schönste Stadt der Welt.

Tausende von armen Kulis rodeten hier
seinerzeit den Urwald und entwässerten
die todbringenden Sümpfe um für die
Ostindische Companie einen riesigen Hafen
anzulegen. Seit der Erbauung des
Suezkanals ist die Bedeutung dieser Stadt
enorm gestiegen, sie ist zu einer eigent-

Der Handelshafen ist von mächtigen Palästen der Uebersee-Handelsgesellschaften eingerahmt.
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